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BUNDESGERICHTSHOF

IM NAMEN DES VOLKES

Ib_2R 18/65 URTEIL Verkündet am
3 0 Mai 1967 

2ug,
J u a t iz a n g e s t e l l t e r
als Urkundsbeamter 
der Geschäftsstelle

in  dem R e c h ts s tr e it

U®-Werk H* und Mo

K lägerin  und R e v is io n sk lä g e r in ,

R echtsanw älte Brof 
und Drc

Firma Ho und E„ G J ^ J B ^ -H e ilm o o r v e r tr ie b  oHG,
p ersö n lich  haftende G e se llsc h a fte r  H einrich  und E ifr ie d e

*

B eklagte und R ev is io n sb e k la g te ,

B rozeßbevollm ächtigter: Rechtsanv/alt Dr< p
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Der Ib -Z iv ils e n a t  des B u n d esger ich tsh ofs hat auf 
d ie  mündliche Verhandlung vom 3* Mai 196? unter M it­
wirkung der S en atsp räsid en tin  Dr* K rüger-N ieland und 
der B undesrichter P eh le , Dr. M ösl, A l f f  und Dr* Simon

für Recht erkannt;

Die R evision  gegen das U r t e i l  des 6 , Z iv i l ­
sen a ts  des O berlandesgerich ts München vom 
22o Oktober 1964 wird auf Kosten der Kläge­
r in  zurückgewiesen*

Von Rechts wegen

Tatbestands

Die K lägerin  V er tre ib t e in  von ih r  h e r g e s t e l l t e s  
Schaumbad-Präparat vorwiegend unt er der Bezeichnung  
"badedas*’, d ie  fü r s i e  auf Grund e in er  Anmeldung vom 
8* A pril 1957 unter Nr* 711 975 a ls  W arenzeichen fü r  
Badezusätze und äh n lich e Waren e in getragen  is t«  Die 
Bezeichnung "badedas" i s t  a ls  W arenzeichen der K lägerin  
für Badezusätze auch in  versch iedenen  W ort-Bildkombinat io  
nen geschützt*  Die K lägerin  b e s i t z t  v /e ite r  für d ie s e lb e n  
Waren d ie  Zeichen "badeso” (Nr* 745 5 7 6 ), ,,badefrohn 
(Nr* 778 177)5 Hbade so bade froh  badedas" (Nr* 736 823)?  
"bade-Glück“ (Nr* 738 1 2$)  9 (‘Nr* 745 155)
"badevit" (Nr* 747 049)5 "badedie" (Nr* 748 077) und 
”Badespass,r (Nr* 750 425)*
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Nach Anmeldung d ie se r  W arenzeichen brachte d ie  Beklag­
t e  e in  B adezusatzm ittel' unter der Bezeichnung "badegold” 
auf den Markt« Nach einem Verwarnungsschreiben der K lägerin  
vom 1 Bo März 1963 fand s i e  e ic h  b e r e i t ,  d ie s e  Bezeichnung  
n ic h t  mehr mit kleinem  Anfangsbuchstaben zu verwenden«

Die K lägerin  hat g e lten d  gem acht, ih r  Zeichen  
"badedas" s e i  in  sehr starkem Maße im Verkehr d u r c h g e se tz t; 
nur s i e  verwende außer der B eklagten e in  d r e i s i lb ig e s  Wort- 
ze ich en  m it dem W o rtte il "bade” fü r  d ie  fr a g lic h e n  Waren; 
der Zusatz "gold" s e i  kennzeichnungsschwach; der Verkehr 
werde zu der Annahme v e r l e i t e t ,  das a n g eg r iffen e  Zeichen  
werde von demselben Unternehmen verw endet, das s ic h  der  
Warenzeichen "badedas” , "badeso" und ”badefroh” bediene=  
Ferner hat d ie  K lägerin behauptet, d ie  B ek lagte habe s ic h  
an den großen W erbeerfolg des Z eichens "badedas” in  w e t t -  
bew erbsw idriger Weise angehängt* Zur Stützung des K lage­
vorbringens hat die K lägerin  d ie  E rgebnisse zw eier von 
ih r  veran laß ter  Meinungsumfragen des E m n id -In stitu ts  von 
M ai/Juni 1962 und Februar 1964 v o r g e le g t  <>

In der mündlichen Verhandlung vor dem Landgericht 
hat d ie  B eklagte s ic h  v e r p f l ic h t e t ,  d ie  Warenbezeichnung 
”badegold” ab 15« November 1963 nur noch m it großem Anfangs­
buchstaben zu verwenden« Bie K lägerin  hat h ier a u f den U nter­
la ssu n gsan trag  h in s ic h t l ic h  der k le in g esch r ieb en en  form m it 
Zustimmung der Beklagten für e r le d ig t  e r k lä r t ;  in so w eit  
b ean tragt jede P a r te i ,  der anderen d ie  a n te i l ig e n  Kosten  
des R e c h ts s tr e its  aufzuerlegen«

Die K lägerin  hat z u le tz t  b ea n tra g t,

I« der Beklagten zu v e r b ie te n , B ad em itte l, 
ihre Verpackung oder Umhüllung m it der 
Bezeichnung "Badegold” zu verseh en , d ie
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so b e z e lohneten  Waren f e i lz u h a lt e n  oder
V

in  Verkehr zu se tz e n , oder auf Ankündi­
gungen, P r e i s l i s t e n ,  G esch ä ftsb r ie fen , 
Empfehlungen, Rechnungen oder d e r g le i­
chen d ie  Bezeichnung ’’Badegold” anzu­
bringen ;

I I * d ie  B eklagte zu v e r u r te i le n , der K lägerin  
über den Umfang der unter Z iff»  I  gekenn­
ze ich n eten  Handlungen s e i t  dem 20« März 
1963 Auskunft zu e r t e i l e n ,  und zwar u n ter  
der Vorlage e in e s  V e r z e ic h n is se s , aus dem 
s ic h  Z e iten , Mengen und P r e ise  ih rer  L ie fe ­
rungen unter der Bezeichnung ’’Badegold” 
oder ’’badegold” und, sow eit d ie  B eklagte  
unter d iesen  Zeichen in  ö f fe n t lic h e n  An­
ze igen  oder durch Prospekte geworben h a t ,  
d ie se  s e lb s t  und d ie  je w e il ig e  Auflage 
und Ersehe in  ungs z e i t  ergeben;

IIIp f e s t z u s t e l l e n ,  daß d ie  B eklagte v e r p f l ic h ­
t e t  i s t ,  der K lägerin  a l le n  Schaden zu 
e r se tz e n , der ih r  durch d ie  unter Z iff»  I  
b ezeich n eten  Handlungen s e i t  dem 20» März 
1963 entstanden  i s t  und noch en tsteh en  
wird«

Die B eklagte hat Abweisung der Klage beantragt und 
d ie  Gefahr e in er  Verwechslung der b e id e r s e it ig e n  Waren- 
kennzeichnungen b e s tr it te n »  Land- und O berlandesgericht 
haben d ie  Klage k o s te n fä l l ig  abgew iesen» Mit der R e v is io n , 
um deren Zurückweisung d ie B eklagte b i t t e t ,  v e r fo lg t  d ie  
K lägerin  ih re  Klageanträge w eiter»
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E ntscheidungsgründe:

Io Io W arenzeichenrechtliche Ansprüche der K lägerin  
v ern e in t das B erufungsgericht m it der Begründung, daß d ie  
Gefahr e in er  Verwechslung der K lagezeichen  "badedas", "bade- 
so" und “badefroh" mit der a n g eg riffen en  Bezeichnung "Bade­
gold" n ich t gegeben se io  Zwar b e s it z e  das wegen se in e r  um­
fangreichen  Benutzung in  e r s te r  L in ie  in  B etrach t kommende 
Warenzeichen "badedas" von Haus aus e in e  g ew isse  O r ig in a li­
t ä t  und damit zumindest normale Kenn Zeichnung skr a ft«  B iese  
s e i  durch sta rk e  V erkehrsgeltung noch g e s te ig e r te  Irotzdera 
könne n ic h t  angenommen werden, daß d ie  a n g e g r iffe n e  B eze ich ­
nung m it ihm verw ech selt werde, denn der B e s ta n d te il  "bade” , 
in  dem b eid e Bezeichnungen übereinstim m en, s e i  a ls  Bestim ­
mungsangabe n ich t se lb s tä n d ig  sc h u tz fä h ig  und fü r  den Ge- 
sam teindruck, der von dem K lagezeichen au sgeh e, n ic h t  von 
w ese n tlic h e r  Bedeutung« D ieser  Z e ich en b esta n d te il kehre 
n ic h t  nur in  zah lreich en  Warenbezeichnungen w ie " B ad eseife" , 
“B adeöl11, "Badesalz“ , "Badezusatz", sondern auch in  den von 
der Beklagten  entgegengehaltenen W arenzeichen wieder« Wenn 
damit der Wortanfang "bade" für d ie  B eu rte ilu n g  der Verwechs­
lu ngsgefahr auch n ich t v ö l l i g  auszuscheiden  s e i ,  so müsse 
fü r  d ie se  Frage doch im w esen tlich en  auf d ie  Wortbestand­
t e i l e  "das" bzv/o "gold" a b g e s t e l l t  werden, d ie  nach Klang, 
S c h r if tb i ld  und Sinn n ic h t  m iteinander zu verw echseln  se ien *  
Ebenso l i e g e  es b ezü g lich  der K lagezeichen "badeso" und 
"badefroh", für d ie d ie  K lägerin  einen  in fo lg e  Verkehrs­
geltu n g  erw eiter ten  Schutzumfang s e lb s t  n ich t beanspruche«

Auch e in e  sog* m itte lb a r e  Verwechslu n g sgefahr s e i  zu 
verneineno Dabei könne d a h in g e s te llt  b le ib e n , ob und wann 
d ie  B eklagte ih r e r s e i t s  für d ie  a n g eg r iffen e  Bezeichnung 
V erkehrsgeltung erworben habe« Es könne auch u n t e r s t e l l t  
werden, daß -  wie d ie  K lägerin  g e lten d  mache -  andere
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d r e i  s i lb ig e  Zeichen mit dem Wortbeginn «bade11 zu­
m indest in  nennenswertem Umfange n ich t im Verkehr s e ie n 0 
Dem Standpunkt der K lägerin , der B e s ta n d te il  "bade” w ir­
ke b e i a l le n  d r e is i lb ig e n  Zeichen d ie s e r  Art a ls  H inweis 
auf d ie  Herkunft der fr a g lic h e n  Ware aus einem bestimmten  
B e tr ieb , oder aus einem anderen, mit jenem in  w ir ts c h a f t ­
lic h e n  oder o rg a n isa to r isch en  Beziehungen stehenden B e tr ieb , 
könne n ic h t  b e ig e tre ten  werden» Es handele s ic h  b e i dem 
W ortb estand teil "bade” um ein e  re in e  Bestimmungsangabe; 
deshalb  müsse b ei der Präge, ob s ie  s ic h  in  ausreichendem  
Maße a ls  H erkunftehinweis d u rch gesetz t habe, das F r e ih a lte -  
b ed ürfn is der Mitbewerber b e r ü c k s ic h tig t  werden; an d ie  
Stärke der Durchsetzung so lch er  Z e ich en b esta n d te ile  s e ie n  
um so höhere Anforderungen zu s t e l l e n ,  je  notw endiger der 
Verkehr der b etreffen d en  Angabe a l s  Hinweis auf E igen sch af­
ten oder auf d ie  Bestimmung der Ware bedürfe» Zwar b esteh e  
für das Gesamt Zeichen "badedas" stark e Verkehrsgeltung» An 
e in e r  entsprechend starken  Durchsetzung des B e s ta n d te ils  
"bade” fe h le  es hier, jedoch» Das B erufungsgerich t w ürdigt 
in  diesem Zusammenhang auch d ie  von der K lägerin  v o rg e leg ­
ten Gutachten, derän e r s t e s  u»a» d ie  Frage e n t h ie l t :  "V/ie 
i s t  das nach Ihrer, A n sich t, werden B adem ittel mit der Be­
zeichnung "bade” und e in er  d r it te n  S ilb e  wohl von e in e r  
e in z ig e n  Firma oder von mehreren Firmen h e r g e s te llt? "  Die 
Frage war nur an d ie je n ig e n  g e r ic h te t  worden, d ie  Bade­
präparate kannten; d ie s  s in d  nach dem Gutachten 54 v»H» 
der erwachsenen Bevölkerung» Von 54 B efragten  bejahten  
24 d ie  Frage in  dem S inne, daß so lch e  Präparate nur von 
e in e r  e in z ig en  Firma h e r g e s t e l l t  würden» D ieser  A n te il ,  
so fü h rt das B erufungsgericht au s, genüge n ic h t  für d ie  
Verkehrsdurchsetzung des an s ic h  schützunfähigen  Zeichen­
b e s ta n d te ils  "bade"» Aus denselben Erwägungen v ern e in t das 
B erufungsgericht s c h l ie ß l ic h  auch d ie  Gefahr von H erkunfts­
verwechslungen unter dem G esichtspunkt des S erien zeich en s»
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Zwar n e ige  der Verkehr dazu, auf d ie  gemeinsame Herkunft 
so lch er  Waren aus einem G esch ä ftsb etr ieb  zu s c h lie ß e n , d ie  
durch Zeichen gekennzeichnet s in d , denen e in  Z eichehbestand- 
t e i l  gemeinsam i s t ;  anders s e i  das jedoch , wenn der ü berein ­
stimmende B e sta n d te il e ine re in e  Bestimmungsangabe d a r s te l­
l e ;  der Verkehr werde h ie r  n ich t verkennen, daß m it dem ge­
meinsamen Z eich en b esta n d te il "bade" le d ig l ic h  d ie  Verwendung 
der angebotenen Ware v e r d e u tlic h t  und n ich t auf Zusammen­
hänge h in s ic h t l ic h  der Ursprungs s t a t t e  der YTare hingew ie­
sen werden s o lle *

2o Die R ev ision  i s t  der A n sich t, auf Grund des f e s t -  
g e s t e l l t e n  S ach verh alts s e i  d ie  Gefahr e in er  ze ich en rech t-  
ü c h  erheb lichen  Herkunftsverwechslung h in s ic h t l ic h  der 
Zeichen "badedas" und "badegold" bzw* ^Badegold1’ zu bejahen. 
Im ein zeln en  macht d ie .R ev is io n  g e lte n d , das Berufungsge­
r ic h t  habe d ie  Zeichen n ich t wie geboten nach ihrem Gesamt­
eindruck m iteinander v e r g lic h e n • Der B e s ta n d te il "bade” 
v/irke im S t r e i t f a l l  entgegen der Auffassung des Berufungs­
g e r ic h ts  überhaupt n ich t a ls  Bestimmungsangabe; b ei den 
vom B erufungsgericht für se in e  A nsicht herangezogenen  
Wortbildungen mit diesem  B e sta n d te il l i e g e  e s  insovfeit 
anders, da s i e  a ls  Ganzes e in e  B eschaffenhei t sangabe dar- 
s t e l l t e n o  Aber s e lb s t ,  wenn man dem B eru fu n g su rte il in  d ie ­
sem Punkte f o lg e ,  s e i  d ie  Verwechslungsgefahr deshalb  zu 
bejahen, w e il  der B e sta n d te il ,rbadeM in  dem genannten Klage­
zeich en  auf Grund sta rk er  Verkehrs durch setzung d ie  Bedeutung 
e in e s  b e tr ie b lic h e n  H erkunftshinw eises e r la n g t habe* Es s e i  
r e c h t s ir r ig ,  b e i Z e ich en b esta n d te ilen , d ie  von Haus aus 
Bestimmungsangaben d a r s te l le n , m it R ücksicht auf e in  B re i-  
h a lteb ed ü rfn is  besonders hohe Anforderungen an den Grad 
der Verkehrsdurchsetzung zu s te l le n *  Aus dem vorge leg ten  
Gutachten ergehe s ich  für d ie  K reise der Kenner von Bade­
zusätzen  Überdies der außerordentlich  hohe D urchsetzungs-
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grad von etwa 44 v.Ho (24 von 54); das B eru fu n gsgerich t  
habe h ie r  i r r ig  nur einen Durchsetzungsgrad von 24 v .H . 
angenommeno Wenn e in  so erh eb lich er  f e i l  der in  B etracht 
kommenden V erkehrskreiso a l l e in  aus der Verwendung des 
Z eich en b esta n d te ils  ubadeH am Beginn e in e s  d r e is i lb ig e n  
Zeichens auf d ie  Herkunft aus demselben B etr ieb  s c h l ie ß e ,  
könne d ie  V erw echslungsgefahr, m indestens unter dem Ge­
sich tsp u n k t des S er ien ze ich en s , n ich t in  Abrede g e s t e l l t  
werden» Ergänzend müsse noch b e r ü c k s ic h tig t  werden, daß 
d ie  B eklagte früher das a n g eg r iffen e  Zeichen -  w ie d ie  
K lägerin  das ih re  -  m it kleinem  Anfangsbuchstaben ge­
schrieb en  habe» S c h lie ß lic h  rügt d ie  R ev is io n  auch das  
Verfahren des B erufungsgerich ts wegen Hichterhebung e in e s  
Sachverständigenbow eises durch Meinungsumfrage»

5» D iese A n griffe  können im Ergebnis keinen  E rfo lg
haben.

a) Das B erufungsgericht hat n ich t gegen den Grundsatz 
v ersto ß en , daß d ie .b e id e r s e it ig e n  Zeichen nach ihrem Ge** 
Samteindruck m iteinander zu v erg le ich en  sind» Es geh t da­
von aus, daß das K lagezeichen "badedas" a ls  Ganzes e in e  
von Baus aus kennzeichnungskräftige b e tr ie b lic h e  H erkunfts­
bezeichnung für einen  Badezusatz d a r s t e l l t ;  zu Recht hat 
das B erufungsgerich t insbesondere angenommen, daß d ie s e s  
Zeichen in  n ic h t  sprachüblicher Weise g e b ild e t  i s t  und 
a ls  Ganzes vom Verkehr n ich t a ls  Bestiramungs- oder Be­
sch affen h eitsan gab e au fgefaß t wird» Vom Klang, B ild  und 
Sinn geh alt her ergeben s ich  b e i einem V ergleich  d es Ge­
sam teindrucks b eid er Zeichen keine Übereinstimmungen, wenn 
man von der fü r  d ie  Z eich en äh n lich k eit weniger bedeutsamen 
S ilb en za h l und von dem in  beiden Zeichen am Wortanfang w ie­
derkehrenden B e sta n d te il "bade" a b s ie h t» In fo lg ed essen  muß­
te  das B erufungsgericht s ic h  im Rahmen der a l l e i n  e n ts c h e i-
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dungserheblichen Frage der V erw echslungsgefahr m it diesem  
B e sta n d te il b e fa ssen  und prüfen; ob der Verkehr v/egen d ie ­
se r  Cremeinsamkeit der beiden Zeichen der e r n s t lic h e n  Gefahr 
e in e r  Verwechslung der m it den b e id e r s e it ig e n  Zeichen v e r ­
sehenen Y/aren h in s ic h t l ic h  ih rer  b e tr ie b lic h e n  Herkunft 
u n ter lieg to

b) Hach der stä n d ig en , auch vom B eru fu n gsgerich t zu­
grunde g e leg ten  h ö c h s tr ic h te r lic h e n  Rechtsprechung wird  
durch Bestimraungsangaben, d ie  a ls  B e s ta n d te il von Waren­
zeich en  verwendet werden, d ie  Gefahr e in e r  ze ich en rech t­
l i c h  erheb lich en  Verwechslung regelm äßig n ic h t  begründet*  
Übereinstimmungen in  bezug auf so lch e  Angaben können zwar, 
v/enn d ie  Zeichen auch in  bezug auf ih re zur b e tr ie b lic h e n  
Herkunftskonnzeichnung gee ign eten  übrigen T e ile  g ew isse  
Übereinstimmungen oder Ä hn lichkeiten  a u fw e isen , für den 
Gesamteindruck der Zeichen von Bedeutung s e in  und damit 
a ls  z u s ä tz lic h e s  Element für d ie  V erw echslungsgefahr nach 
dem Ge samt eindruck der Zeichen in  B etracht kommen (BGH 
GRUR 1966, 676, 678 -  Shortening; GRÜR 1965, 183, 185 -  
derma; GRÜR 1965, 670 -  Basoderm)* Bas sc h e id e t  jedoch , 
wenn d ie Zeichen im Übrigen nur gerin ge Ä h n lich k e it au f­
w eisen , regelm äßig vor allem  dann au s, wenn d ie  in  dem 
übereinstimmenden Z e ich en b esta n d te il en th a lten e  B estim - 
mungeangabe dem allgem einen  Sprachgebrauch entnommen i s t  
und für d ie  fr a g lic h e  Warenart au ßerordentlich  nahe l i e g t *  
Bas t r i f f t  bei dem Wortbe stand t e i l  ,fbade,f für e in  Badezu- 
sa tz r a itte l in  so erheblichem  Maße zu, daß e s  der Barlegung  
ganz besonderer Umstände bedurft h ä tte , um d ie vom T a tr ich ­
te r  gewonnene Überzeugung a ls  r e c h t s ir r ig  anzusehen*

Bie R evision  b eru ft  s ic h  demgegenüber auf den R echts­
grundsatz, daß der leb en d ig e  Verkehr g e le g e n t l ic h  se in e  
eigenen YJege geht und s c h lie ß l ic h  auch g l ä t t e  B esch a ffen -
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h e i t s -  oder Bestimmungsangaben au f Grund laugen Gebrauchs 
durch e in  e in z e ln e s  Unternehmen a ls  b e tr ie b lic h e n  H erkunfts-  
hinv/eis auf fa ssen  kann» Dabei macht jedoch auch d ie  R ev is io n  
für d ie  h ier  s t r e i t i g e  Angabe von vornherein  e in e  bemerkens­
werte Einschränkung dahin , daß n ich t a l l e  Z eichen, d ie  d iesen  
B e sta n d te il au fw eisen , a ls  Hinweis auf den B etr ieb  der Klä­
ger in  auf gefaß t v/ürden, sondern nur so lc h e  Z eichen , in  de­
nen der B e s ta n d te il in  einem d r e is i lb ig e n  V/ort am Wortan- 
fang 3teheo

Auch darin  i s t  das B erufungsgericht der K lägerin  j e ­
doch mit Recht n ic h t  g e f o lg t 0 Bedenken bestehen  zwar ge­
gen d ie  Begründung des angefochtenen U r t e i l s ,  sow eit es
auf e in  E re ih a lteb ed ü rfn is J.AJU V  V* V>V« VÜJU V  Q U O  l ) C  JL J .  O U l i U

a ls  V oraussetzung für d ie  Annahme e in er  Verweehslu n g sg e -  
fahr einen  besonders hohen Gra.d von V erkehrsdurchsetzung  
des fr a g lic h e n  Z e ich en b esta n d te ils  fo r d e r t<> Das Berufungs­
g e r ic h t  s t ü t z t  s e in e  Auffassung auf den in  der N ährbier- 
Entscheidung des .B undesgerichtshofs (GRUR I960, 8 3 9 87) 
ausgesprochenen. Grundsatz, daß für den aus einem in  e in e r  
rein en  B eschaffenhei t s -  oder Bestimmungsangabe bestehenden  
Z eich en b estand teil, (d ort "Nährbier") h e r g e le i te te n  A u ssta t­
tungsschutz ( § 2 5  WZG) e in e  um so größere B re ite  der Ver­
kehr sanerkennung g e fo rd er t werden muß, je  mehr der Verkehr 
auf d ie  f r e ie  Benutzung der Angabe angew iesen ist«, Im vor­
liegen d en  P a lle  geh t es  jedoch n ic h t  um ein en  se lb stä n d ig en  
A usstattu n gsseh u tz aus einem Z e icb en b esta n d te il, sondern  
a l l e in  um d ie  Präge, ob d ie  beiden in  V erg leich  zu se tz e n ­
den Zeichen nach ihrem Gesamteindruck m iteinander verwech­
s e l t  werden können und welche Bedeutung h ie r b e i in sb eson ­
dere d ie  Übereinstimmung in  einem Z e ich en b esta n d te il h a t, 
der von Haus aus Bestimmungsangabe is to  Das Berufungsge­
r ic h t  hat in so w eit übersehen, daß -  anders a ls  b ei dem 
Z eich en b esta n d te il "Nährbier" -  der Z e ich en b esta n d te il
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"bade’1 e in  v ö l l i g  u n se lb stä n d ig er , in  besonderem Maße b e i  
den K lagezeichen  in  d iesen  aufgehender, auch nach seinem  
Sinn n ich t se lb s tä n d ig  a u fg e fa ß ter  W o rtte il i s t ,  der dem 
Verkehr n ie  se lb s tä n d ig  gegenübergetreten  i s t «  In einem  
so lch en  F a ll  kann d ie  Frage nach e in e r  V erkehrsgeltung des  
Z eich en b esta n d te ils  n ich t s in n v o ll  g e s t e l l t  werden» Die fü r  
d ie  B eurte ilu ng  der Verwechslungsgefahr en tsch eid en d e Frage  
geht v ielm ehr dahin, ob d ie  sta rk e  V erkehrsbekanntheit des  
K lagezeichens "badedas" zur Folge h a t, daß e in  n ic h t  uner­
h eb lich er  T e il des Verkehrs den von Haus aus beschreibenden  
Z eich en b esta n d te il "bade11 in  dem konkreten a n g eg r iffen en  Zei~ 
chen n ich t a ls  Bestimmungsangabe a u ffa ß t, sondern aus s e in e r  j 
Verwendung darauf s c h l ie ß t ,  d ie  damit gekennzeichneten  Waren 
stammten aus demselben B e tr ieb , der auch das K lagezeichen  
"badedas" und d ie  w eiteren  Zeichen "badeso" und "badefroh" 
b en u tzt, oder doch aus einem mit diesem  B etr ieb  w ir t s c h a f t ­
l ic h  oder o rg a n isa to r isch  verbundenen Unternehmen» Dabei 
i s t  von dem Gosamteindruck der Zeichen auszugehen und zu 
beachten , daß d ie se lb e  Bestimmungsangabe je  nach der A rt, 
w ie s i e  verwendet und m it w eiteren  W ortbestandteilen  zu 
einem neuen Wortganzen verbunden i s t ,  n ic h t  immer in  g l e i ­
chem Maße a ls  Bestimmungsangabe w irkt und auch n ic h t  s t e t s  
das Sprachgefühl in  d ie  g le ic h e  Richtung lenk t»

H in s ic h t lic h  des an g eg riffen en  Zeichens "BadegoId” 
hat das B erufungsgericht d ie  h iernach ausschlaggebende  
Frage dahin beantw ortet, auch der f lü c h t ig e  Verkehr werde 
h ie r  n ic h t  verkennen, daß m it dem B e sta n d te il "Bade" le d ig ­
l i c h  d ie  Verwendung der angebotenen Ware v e r d e u t l ic h t ,  n ic h t  
dagegen auf bestehende Zusammenhänge h in s ic h t l ic h  der Ur- 
sp ru n g sstä tte  der Ware h ingew iesen  werden s o lle »

Demgegenüber kann der R ev ision  n ich t darin b e ig e tr e te n  
wex’den, der Z e ih b en b estan d teil "bade" werde schon nach der
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Art der W ortbildung der b e id e r s e it ig e n  Z eichen, nam entlich  
b ei dem an gegriffen en  Zeichen, n ich t a ls  Bestimmungsangabe 
aufgefaßto Aus dem Umstand, daß d ie  b e id e r s e it ig e n  Zeichen  
a ls  Ganses Wortschöpfungen d a r s te l le n , d ie  n ic h t  sprachüb­
l ic h  g e b ild e t  s in d  und keinen bestimmten H inweis auf Be­
sc h a ffe n h e it  oder Bestimmung der gekennzeichneten  Ware v er­
m itte ln , lä ß t  s ic h  d ie s  n ic h t  s c h lie ß e n • Das Berufungsge­
r ic h t  h ä tte  zur Begründung se in e s  Standpunktes n ich t au f  
Worte der Umgangssprache verw eisen  brauchen, d ie  auch a ls  
Ganzes einen  Sinn v e r m itte ln , wie Badesalz und d erg le ich en  <> 
Der von ihm gezogene Schluß er g ib t  s ic h  v ie lm ehr b e i e in e r  
so eng m it der Verwendung der Ware zusammenhängenden Angabe 
schon aus der Natur der Sache (vglo auch das u n v erö ffen t­
l ic h t e  U r te i l  des erkennenden Senats  vom 10= Juni 1964 -  
Ib ZR 135/62 -  V itab ad /C itob ad )•

Die Frage kann deshalb  nur s e in , ob s ic h  h ieran  etwas 
dadurch geändert h a t, daß das Gesamtzeichen "badedas” s ic h  
in  starkem Maße a ls  b e tr ie b lic h e s  H erkunftsZeichen der Klä­
g er in  im Verkehr d u rch gesetz t h a t» -D a s-is t  w eitgehend ein e  
ja t fr a g e , d ie  das B erufungsgericht im Ergebnis r e c h ts fe h ­
l e r f r e i  v ern e in t hat» Auszugehen i s t - h ie r b e i  von der in  
der Rechtsprechung s t e t s  anerkannten E rfah ru n gsta tsach e , 
daß der Verkehr n ich t dazu n e ig t ,  Z e ich en b esta n d te ile , d ie  
erkennbar und in  n ah eliegen d er Weise auf d ie  Bestimmung 
der Ware bezogen s in d , entgegen ih rer  sprachüblichen  Be­
deutung n ich t a l s  s o lc h e , sondern a ls  einen  Hinweis auf 
d ie  b e tr ie b lic h e  Herkunft au fzu fassen ; daran vermag in  
der R egel auch e in  um fangreicher Gebrauch des G e . s  a m  t  *■ 
Z e i c h e n s  n ic h ts  zu ändern„ Der Verkehr wird v i e l ­
mehr in  d erartigen  F ä llen  das Kennzeichnende des Zeichens 
in  se in e r  vom sp rachü b lich en , keinen bestimmten Sinn v e r ­
m ittelnd en  Gesamtheit erb lick en  und das d ie b e tr ie b lic h e  
Herkunft der Ware Kennzeichnende des Zeichens n ic h t  in  dem 
B e sta n d te il e r b lick en , der nur auf d ie  Bestimmung der V/are 
h in w eist (BGH GRUR I960, 83 , 85r -  N ährbier)* Anders au sge-
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drückt, kann einem Z e ich en b esta n d te il, der einen  fü r  d ie  
b etreffen d e  Warenart ganz a llgem ein  n aheliegend en  Sinnge­
h a lt  v e r m it te lt ,  n ic h t  le d ig l ic h  deshalb  e in  w e ite r  z e i ­
ch en rech tlich er  Schutzumfang z u g e b i l l ig t  werden, w e il  er  
B e sta n d te il e in e s  im Verkehr w eitgehend d u rch gesetzten  
W arenzeichens is t*  Aus dem Grad der B ekanntheit des Ge­
sam tzeichens dürfen insbesondere k e in e  unm ittelbaren  S eh lüs  
se  nach der Richtung gezogen werden ? daß der von Haus aus 
e in e  re in e  Be stimmungsangabe d a r s te lle n d e  Zeichenbestand­
t e i l  in  einem etwa entsprechenden rech n erisch en  Maße für  
s ic h  a l le in  vom Verkehr a ls  b e t r ie b l ic h e r  H erkunftsh inw eis  
au fgefaß t werde, d .h . daß a l l e  W arenzeichen, in  denen er  
w iederkehrt, vom Verkehr a ls  Hinweis auf d ie  Herkunft der  
Ware aus demselben B etr ieb e angesehen würden«

d) Die von der K lägerin  v o rg e leg ten  Gutachten gaben 
dem T a tr ich ter  entgegen der A nsicht der R ev ision  keinen  
Anlaß, im S t r e i t f a l l  g le ich w oh l e in e  dahingehende F olge­
rung zu z ieh en . Zwar z i e l t e  d ie  von der K lägerin  veran­
s t a l t e t e  Meinungsumfrage mit ih rer  se ch ste n  Frage unmit­
te lb a r  auf d ie  F e s ts te llu n g  e in e r  b e tr ie b lic h e n  H erkunfts- 
verv/echslung auf Grund von W arenzeichen, d ie  m it "bade11 
beginnen und d re i S ilb en  aufweiseno B iese  F ra g este llu n g  
l e id e t  jedoch an entscheidenden Mängeln, d ie  das Ergeb­
n is  der Befragung in so w eit aus Rechtsgründen a l s  unverwert­
bar ersch einen  lassen »  Zunächst handelt es  s ic h  um den F a ll  
e in e s  u nselb stän d igen  B e sta n d te ils  -  im Gegensatz z * z u  
dem B e sta n d te il "Hährbier"» Der B e s ta n d te il "bade" i s t  dem 
Verkehr immer nur in  Verbindung mit einem w eiteren  Bestand­
t e i l  gegenübergetreten  und für s ic h  a l l e in  u n se lb stä n d ig ;  
deshalb hat auf d ie  b e t e i l ig t e n  V erkehrskreise der Be­
s t a n d t e i l  immer nur in  Zusammenhang mit der angefügten  
w eiteren  S ilb e  wirken können» Die g e s t e l l t e  Frage z i e l t e
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deshalb von vornherein  darauf ab, daß d ie  B efragten  einen  
h ypothetisch en  Tatbestand zugrunde zu leg en  hatten«, Es 
i s t  aber a ls  au sg esch lo ssen  anzusehen, daß d ie  V o rste llu n g s­
k ra ft der B efragten  a u sr e ic h te , a l l e  denkbaren d r e is i lb ig e n  
Wortbildungen der fra g lic h e n  Art in  B etrach t zu ziehen» Aus 
dem g le ich en  Grunde leh n t es  d ie  Rechtsprechung regelm äßig  
ab, d ie  Verwendung e in e s  bestimmten Z e ich en b esta n d te ils  
sch lech th in  ohne R ücksicht darauf zu u n tersagen , in  w elcher 
Zusammensetzung m it w eiteren  B e sta n d te ile n  er b en utzt wird» 
Es lä ß t  s ic h  fern er  n ich t a u ssch ließ en , daß e in  erh eb lich er  
T e il der B efragten  nur an Wortbildungen gedacht h a t, d ie  
ähnlich  wie das K lagezeichen "badedas" und d ie  von der 
K lägerin  nach ih re r  Behauptung daneben benutzten  Zeichen  
"badeso" und "badefroh" eine im perative Eorm d a r s te lle n »  
In sofern  b esteh t a lle r d in g s  e in  g ew isser  gemeinsamer Sinn­
g eh a lt der K lagezeich en , der aber in  dem a n g eg r iffen en  
Zeichen n ich t wiederkehrt»

Die R ev ision  b each tet fern er  n ic h t  au sre ich en d , daß 
es für d ie  Erage. der V erwechslungsgefahr darauf ankommt, 
ob d ie  Verwendung des B e s ta n d te ils  "bade" in  dem a n g e g r if­
fenen Zeichen d ie  Gefahr e in er  HerkunftsVerwechslung be­
gründet, daß e s  a lso  auf d ie  besondere Art der Verwendung 
des B e s ta n d te ils  in  dem konkret an g eg riffen en  W arenzeichen 
ankommt. Es lä ß t  s ic h  nun aber n ic h t  von der Hand w eisen , 
daß in  dem a ls  S u b stan tiv  empfundenen a n g eg riffen en  Zeichen  
"Badegold” der B e s ta n d te il "bade" besonders s ta rk  in  se in e r  
E igen sch aft a l s  Bestiramungsangabe e r s c h e in t .

Bei der Würdigung von Meinungsumfragen, d ie  n ic h t  au f  
d ie  E estS te llu n g  e in e s  b e i den B efragten  b e r e it s  vorhandenen 
W issens g e r ic h te t  s in d , sondern darauf a b z ie le n , e in e  An­
s ic h t  der B efragten  fü r einen  a b stra k t gedachten, n ich t  
auf d ie  konkrete Benutzung im Verkehr a b g e s te ll te n  Tatbe-
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stand zu e r m itte ln , i s t  überd ies a llgem ein  m it er h e b lich e ­
ren F eh lerq u ellen  a ls  so n st zu rechnen (BGH GRUR 1965, 317, 
320r -  K ölnisch Wasser; GRÜR 1966, 445, 448r -  Glutamal)*

Geht man hiervon au s, so kann a n g e s ic h ts  des eingangs  
gekennzeichneten E rfahrungssatzes kein  V erfahrensverstoß  
des B erufungsgerich ts darin gesehen werden, daß es b e i dem 
von der K lägerin  v o rg e leg ten  Befragung s ergehn i s  keinen  Sach­
verstän d igen  beweis erhoben h a t, denn s e lb s t  d ie s e s  aus den 
d argeleg ten  Gründen noch zu g ü n stig  ersch einend e Ergebnis 
gab keinen Anlaß zu der Annahme, daß der B e s ta n d te il  "bade" 
von einem n ich t unerheblichen T e il  der in  B etracht kommenden 
V erkehrskreise a ls  ech ter  b e tr ie b lic h e r  H erkunftsh inw eis der  
K lägerin  aufgefalSt werde* Dabei kann zugunsten d e r R ev is io n  
davon ausgegangen werden, daß a ls  b e t e i l i g t e  V erkehrskreise  
nur d ie jen ig en  in  Betracht zu zieh en  s in d , d ie  Badezusätze 
b e r e it s  kennen, a lso  etwa 54 v d i, der gesamten erwachsenen  
Bevölkerung* Bei Waren, d ie  b e r e it s  w e iten  K reisen a l l e r  Be­
vö lk eru n gssch ich ten  bekannt sin d  und für d ie  Verwendung a l l e r  
K reise in  Betracht kommen, i s t  an s ic h  regelm äß ig  auf d ie  
Gesamtheit der Bevölkerung a b z u ste lle n  (BGH GRÜR 1963, 622, 
623 -  S u n k ist);  ob a lle r d in g s  d ie  V erw echslungsgefahr in n er­
halb d erjen igen  K reise , d ie  noch k e in e  B ad ezu sa tzm itte l ken­
nen, g er in ger  i s t  a ls  für d ie  Kenner, i s t  z w e ife lh a ft*  Von 
54 b efragten  Kennern haben nach Behauptung der K lägerin  24 
geäu ß ert, a l l e  d r e is i lb ig e n  Warenzeichen für B adezusätze, 
d ie  den Wortbeginn “bade” au fw eisen , stammten aus demselben 
Unternehmen* Das sind  etwa 44 v*H*, a lso  w eniger a l s  d ie  
H ä lfte  der b e t e i l ig t e n  V erkehrskreise* Dafür, daß das Beru­
fu n g sg er ich t ir r ig  angenommen habe, nur 24 von 100 Befrag­
ten  h ä tten  s ich  so geäußert, i s t  schon deshalb  kein A nhalts­
punkt gegeben, w e il h ierüber in  den T atsacheninstanzen  e in ­
gehend verhan d elt v/orden war und d ie se  Frage a l s  im Sinne
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der K lägerin  g ek lä r t angesehen werden konn te. Nach dem be­
r e i t s  Ausgeführten muß aber d ie  Zahl von 24 noch erh eb lich  
nach unten k o r r ig ie r t  werden» Im Ergebnis kann daher kein  
R ech tsfeh ler  darin e r b lic k t  werden, daß das Berufungsge­
r ic h t  d ie  Gefahr e in er  echten  H erkunftsverwechslu n g  n ic h t  
in  dem er fo rd er lich en  Umfange a l s  erw iesen  angesehen hat»

Das B erufungsgericht war b e i d ie s e r  Sachlage n ic h t  ge­
n ö t ig t ,  Über d ie  Präge der V erw echslungsgefahr S aohverstän- 
digenbew eis zu erheben» Der la t r ic h t e r  i s t  in  der Präge, ob 
Sachverständigenbew eis zu erheben i s t ,  w eitgehend f r e ig e ­
s t e l l t »  Daß er  h ie r  aus e ig en er  Sachkunde g e u r t e i l t  h a t ,  
i s t  zunächst dadurch g e r e c h t fe r t ig t , ,  daß der w ied erh o lt  ge­
kennzeichnete a llgem eine E rfahrungssatz im S t r e i t f a l l  be­
sonders s ta rk  in s  Gewicht f ä l l t ,  w e il  e s  s ic h  b e i dem über­
einstimmenden Z e ich en b esta n d te il um e in e  sehr n ah eliegen d e  
Bestimmungsangabe handelt und d ie s e r  B e s ta n d te il in  dem an­
g eg r iffen en  Warenzeichen auch seh r k lar  a l s  Bestimmungsan-  
gäbe ersch ein t»  A ls Bestimmungsangabe für e in  Badepräparat

.*• rfjs» H

l i e g t  der Z eieh en b ejitan d teil "Bade” in  Verbindung m it "go ld ” 
w ese n tlic h  näher, ä l s  z»B» d ie  Verwendung des Wortes ,fAlmlr 
in  Verbindung m it "glocke" oder "quell"  a ls  ürSprungsangabe 
fü r  M ilch (vgl»  dazu BGHZ 34, 299, 306)»

Es kommt h in zu , daß dem B erufungsgericht h in s ic h t l ic h  
der Verfcehrsbekanntheit des K lagezeich en s "badedas" a ls  Gan­
zem e in e  h in reich en d e B eurteilungsgrund lage an Hand der vor­
g e le g te n  Gutachten zur Verfügung stan d , a n d e rer se its  aber 
e in e  auf d ie  unm ittelbare F e s ts te llu n g  e in e r  Verkehrsbe­
k an n th eit d es-Z e io h en b esta n d te ils  "bade" g e r ic h te te  Mei­
nungsumfrage aus den b e r e it s  d a rg e leg ten  Gründen keine s i ­
chere A ussich t auf Erm ittlung ech ter  b e tr ie b lic h e r  H erkunfts­
täuschungen versprach . Die R ev is io n  b e r ü c k s ic h tig t  b e i ih r e r
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V erfahrensrüge s c h l ie ß l ic h  n ich t a u sre ich en d , daß d ie  
Frage, ob b e i einem n ich t unerheb lichen  T e i l  des h ie r  
angesprochenen allgem einen Publikums e in e  e r n s t l ic h e  
Gefahr der b e tr ie b lic h e n  H erkunftsverw echslung b e s te h t ,  
in  erheblichem  Maße auch auf der Grundlage der a llg e m e i­
nen Lebenserfahrung zu beantworten i s t ,  d ie  einem m it 
d era r tig en  Fragen stä n d ig  befaßten  T a tr ic h te r  in  beson­
derem Umfang zur Verfügung s t e h t • Geht man aber von dem 
Gesamteindruck der in  V erg le ich  zu setzen d en  Zeichen a u s , 
so beruht d ie  K ennzeichnungskraft des K lageze ich en s nbade- 
d as1» gerade au f der eigen tü m lich en , n ic h t  nur n ic h t  sprach­
ü b lich en , sondern überraschend wirkenden W ortbildung, d ie  
einen  au f fordernden, Aufmerksamkeit erregenden S in n geh a lt  
v e r m it te lt :  dabei i s t  der W ortb estan d teil ,rbadeu, auch 
fü r den f lü c h t ig e n  Verkehr erkennbar, eng in  d iesen  Sinn­
g eh a lt  einbezogeno In dem a n g eg r iffen en  Zeichen i s t  der 
B e sta n d te il dagegen in  erh eb lich  abweichender Weise verwen­
det»

Nach alledem  s t e l l t  d ie  Nichterhebung e in e s  Sach­
verstän d igen b ew eises keinen V erfahrensverstoß  dar»

e) Da d ie  w eiteren  B e sta n d te ile  der in  V erg le ich  zu 
setzenden  Zeichen s ic h  nach S inn, Klang und S c h r if tb ild  
d eu tlich  voneinander u n tersch eid en , i s t  h iernach  d ie  Ge­
fahr e in er  unm ittelbaren Zeichenverwechslung ohne R ech ts-  
irrtum  v ern e in t worden»

f )  Aus den b e r e it s  d argeleg ten  Gründen i s t  der von 
Haus aus schutzunfähige Z e ich en b esta n d te il "bade” auch 
n ich t g e e ig n e t , d ie  Gefahr von b e tr ie b lic h e n  H erkunfts­
verwechslungen unter dem G esichtspunkt der sog» m it t e l ­
baren Verwechslungßgefahr oder des S er ien ze ich en s  zu be­
gründen» Die Voraussetzung für d ie  l e t z t e r e  Annahme wäre
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in sb eson d ere , daß der Übereinstimmende B e s ta n d te il  in  
den Warenzeichen der K lägerin  a ls  sog» Stam m bestandteil 
für d ie  B e tr ie b s s tä t te  des ra n g ä lteren  B enutzers H inweis­
charakter besäße (BGHZ 34 , 299, 301 -  A lm glocke); ob das 
der P a l l  i s t ,  r ic h te t  s ic h  nach der A uffassung d es Ver­
kehrs (BGH GRUR 1966, 35 -  M ultikord)« B ine dahingehende 
V erkehrsauffassung hat das B eru fu n g sg er ich t, w ie darge­
l e g t ,  ohne Rechtsirrtum  a ls  n ich t f e s t s t e l l b a r  erach tet«
Bas Vorbringen der K lägerin  über d ie  Benutzung der Zeichen  
"badeso” und "badefroh" war zu u n s u b s ta n t iie r t ,  um dem Be­
ru fu n g sg er ich t Veranlassung zu geben , h iera u s auf d ie  Ent­
stehung e in e r  VerkehrsauffassuUg im Sinne e in e r  Zeichen­
s e r ie  m it dem Wortbe stand t e i l  "bade" zu sch ließ en «

g) Aus dem Umstand, daß d ie  B ek lagte das a n g eg r iffen e  
V/arenzoichen früher m it kleinem  Anfangsbuchstaben verwendet 
h a t, kann g le i c h f a l l s  n ic h ts  fü r  das V orliegen  e in er  Ver­
w echslungsgefahr b ei der je tz ig e n  S ch reibw eise  g e fo lg e r t  
werden, nach der aü f ta tsäch lich em  G ebiet liegen d en  P e s t­
s te llu n g  des B erufungsgerich ts w ird  e in e  so lc h e  Schreib­
w eise b e i Waren der h ie r  fr a g lic h e n  Art n ic h t  a l s  ungewöhn­
l ic h  empfunden« Bs f e h l t  fern er  an einem s u b s ta n t i ie r te n  
Vorbringen der K lägerin über einen  so lch en  Umfang der Be­
nutzung des an gegriffen en  Zeichens in  der früheren S chreib ­
w e ise , daß mit e in e r  Portwirkung im G edächtnis des P u b li­
kums gerechnet werden könnte«

h) Auch, sow eit das B erufungsgerich t d ie  au f den e r l e ­
d ig ten  T e il  des R e c h ts s tr e its  en tfa llen d en  Kosten nach
§ 91 a ZPO der K lägerin  au f e r le g t  h a t , i s t  e in  Rechts feh ­
le r  n ic h t  e r s ic h t lic h «  Bie P e s ts te llu n g  des Berufungsge­
r i c h t s ,  d ie  K le in -S ch reib w eise  s e i  n ic h t  a ls  ungewöhnlich  
empfunden worden, r e c h t f e r t ig t  j e d e n fa lls  d ie  K ostenent- 
scbeidung h in s ic h t l ic h  d ie s e s  T e ile s  des R e c h ts s tr e i t s ,
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da es in so w eit  k ein er absch ließenden  Prüfung der R echts­
lage  in  der Hauptsache bedarf (BGH HUW *1954? 1038)»

IIo Auch für einen  Verstoß der B eklagten  gegen § 1 UWG 
l ie g e n  k ein e Anhaltspunkte vor«, Bas B eru fu n gsgerich t s t e l l t  
f e s t ,  daß weder aus der zunächst gew ählten S ch reib w eise  mit 
kleinem  Anfangsbuchstaben noch aus den so n s t ig e n  Umständen 
des P a lle s  auf e in e  A bsicht der B eklagten g e sc h lo sse n  wer­
den könne, s ic h  bewußt an den guten Ruf des K lagezeichens  
"badedas" anzuhängen«* Ein R echtsirrtum  i s t  in so w e it  n ich t  
e r s ic h t lie h o  Aus der bloßen Verwendung des Zeichenbestand­
t e i l s  T,bade,r kann entgegen d er  A nsicht der R ev is io n  e in  den 
ze ich en rech tlich en  Schutz ergänzender Wettbewerbs r e c h t l ic h  er 
Schutz unter dem G esichtspunkt der ob jek tiv en  Annäherung an 
e in  fremdes Zeichen n ic h t  h e r g e le i t e t  w erden<>

IIIo Die R evision  der K lägerin war h iernach  m it der sich  
aus § 97 Abs« 1 ZPO ergebenden K ?3tenfolge zurückzuw eisen„

S en atsp räsid en tin  
Br * KrÜger-Hieland
i s t  wegen Urlaubs— P ehle Mösl A lf f  Simon 
abwesenheit verh in ­
d ert zu u n ter sch re i­
ben«*

Pehle
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